
Einige Abgeordnete wehrten sich 
entschieden gegen den VU-Vor-
stoss. «Wo kommen wir denn hin, 
wenn man das schlechte Geld der 
Casinos für einen guten Zweck ver-
wendet?» lautete der Grundtenor 
der Kritiker. «VU-Motion hochkant 
verworfen: Geldspielabgabe für 
AHV, nein danke», skandiert die 
FBP-Zeitung online gewohnt ten-
denziös, überheblich und siegesge-
wiss.  

Das lässt folgende Schlussfolge-
rung zu: Versickert das Geld der 
Zocker anonym im Steuertopf, ist 
das für die Gegner der VU-Motion 
halb so wild. Kommt es per Zweck-
bindung gezielt der AHV zugute, ist 
das schlecht. Doch Fakt ist: Dieses 
Geld wird also früher oder später 
zum Stopfen der Löcher gebraucht, 
wenn man einen Blick auf die de-
mografischen Herausforderungen 
wirft: «Die demografische Zeit-
bombe tickt und die Negativzin-
summantelung verstärkt die 
Detonationskraft und deren Aus-
wirkungen für die AHV sowie die 
Pensionskassen», stellte Mario 
Wohlwend treffend fest.   

Was stinkt mehr? 
Ein kleines Pingpong zwischen 
Thomas Rehak (DpL) und Harry 
Quaderer (DU) darüber, ob nun das 
Geld der Treuhänder oder der Casi-
nos mehr stinke, war einer der 
Tiefpunkte der Debatte. Es musste 
also sogar der römische Kaiser Ves-
pasian für die Debatte herhalten. 
«Pecunia non olet» (dt. «Geld 
stinkt nicht»), habe dieser seinem 
Sohn Titus erwidert, nachdem der 
Sohn die Steuern auf die Latrinen 
kritisiert hatte. Ob jetzt für Harry 
Quaderer eher die Geldspielabga-
ben stinken, oder das Geld, das al-
lenfalls in der AHV landet, weiss 
man nicht so genau.  

Dass das Geld der Casinos  
stinkt, dieser Ansicht ist Land-
tagspräsident Albert Frick defini-

tiv. Er erklärte wiederholt, dass  
die Liechtensteiner Casinos für 
Sozialfälle im Ausland sorgen 
würden. Zwischen den Zeilen war 
bei seinem Votum zu erkennen, 
dass er das Geld aus den Geld-
spielabgaben am liebsten ganz ex-
portieren würde – genauso wie 
den ganzen Wirtschaftszweig 
selbst. Wie er diese Minderein-
nahmen kompensieren will, er-
klärte er nicht. Und dass die 
Spieler, die süchtig sind, so oder  
so irgendwo in den Nachbarlän-
dern oder im Internet ihre Mög-
lichkeit finden, ihrem Laster 
nachzugehen, spielte dabei keine 
Rolle. Hauptsache, es passiert 

nicht in Liechtenstein und das 
Land soll auch bei diesem Thema 
eine Insel der Glückseligen blei-
ben. Ein Hohn, nicht nur für alle 
Angestellten in dieser Branche, 
sondern auch für die Nachbarlän-
der, welche bewusst auf solche 
Zweckbindungen setzen, um ihre 
Sozialwerke zu erhalten. 

Grenzgänger-Bashing 
Zum Thema Export gab es dann 
doch zahlreiche Wortmeldungen. 
Die Gelder aus der AHV würden an 
ehemalige Arbeitnehmer, die ein-
mal in Liechtenstein arbeiteten,  
ins Ausland exportiert. Das gehöre 
unterbunden, meinten beispiels-

weise die Abgeordneten der Demo-
kraten pro Liechtenstein (DpL). 
Sie wollen beliebt machen, dass 
den Grenzgängern irgendwie ihre 
Rente aus Liechtenstein zugunsten 
der Rentner im Inland gekürzt wird. 
Ein konsequenter Ansatz im 
Sinne der Politiker: Immerhin kön-
nen die Grenzgänger nicht wählen. 
Dass sie ebenfalls einen grossen 
Beitrag zur Wirtschaftskraft des 
Landes und somit zur Stabilisie-
rung der Sozialwerke leisten, wird 
in dieser Optik ausgeblendet. Ge-
mäss dem Gleichbehandlungs-
grundsatz haben auch die 
Grenzgänger ihre Rente redlich 
verdient – auch wenn sie nicht 
wählen können. Traurig, dass die 
Arbeitnehmer so gegeneinander 
ausgespielt werden. 

AHV-Sanierungsbedarf 
Diese Diskussionen zeigten ein-
drücklich auf, wie wichtig der Vor-
stoss der VU-Motionäre war. Auch 
wenn er von den politischen Geg-
nern der VU belächelt wurde, 
bekräftigte auch Gesellschafts-
minster Pedrazzini die Vermutun-
gen: In einer kleinen Vorschau gab 
er zu, dass das versicherungstech-
nische Gutachten zur AHV akuten 
Handlungsbedarf aufzeigt. «Es 
werden bereits einzelne Massnah-
men durchgerechnet», erklärte der 
Minister. Voraussichtlich im März 
sei es so weit, dass diese Massnah-
men im Landtag diskutiert werden 
können.  

Das Traurigste an der Debatte 
war es daher nicht, dass der Vor-
stoss der VU-Motionäre mit sieben 
Stimmen abgelehnt wurde – Jo-
hannes Kaiser stimmte neben den 
sechs Motionären der VU dafür –, 
sondern die Erkenntnis, dass eini-
gen Abgeordneten weder der Ernst 
der Lage hinsichtlich der AHV noch 
die Notwendigkeit der Einnahmen 
bewusst ist.    
                                        Michael Winkler 

Casino-Ambivalenz im Landtag

Mario Wohlwend warnte vor der tickenden demografischen Zeitbombe,  
die entschärft werden muss.                                                   Foto: Daniel Schwendener

Zweckbindungen haben im Landtag keine Chance. Eine VU-Motion wurde abgelehnt. Auch wenn für 
einige Abgeordnete die Casino-Einnahmen stinken, bestehen kaum Zweifel, dass sie benötigt werden.
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